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Verbindung zweier konzentrischer Kreise durch einen aus zwei Kreisbögen bestehenden Korbbogen.

Diese Aufgabe findet u. a. Anwendung zur Berechnung der Gleislage auf zweispurigen Bahnen beim Übergang von der freien Strecke auf den Bahnhof, wo der Abstand der durchgehenden Hauptgleise auf ersterer stets kleiner ist als auf dem letzteren.

Sind e und e' die Masse dieser Abstände, und ist die Achse des einen Gleises (I) ein Kreisbogen, welcher teils innerhalb des Bahnhofs, teils auf der freien Strecke liegt, so besteht die Achse des anderen Gleises (II), wie aus Fig. 1 ersichtlich, aus zwei konzentrischen Kreisbögen PA und C Q im Abstand d = (e — e‘) und aus einem, dieselben verbindenden Korbbogen ABC.

Der in Fig. 2 besonders dargestellte Korbbogen besteht aus den beiden Kreisbögen AB und BC mit den Halbmessern Y1 und r2 und den Zentriwinkeln «1 und «2.

Es sollen nun aus Fig. 2 zunächst die Beziehungen abgeleitet werden zwischen diesen Abmessungen des Korbbogens einerseits und zwischen dem Halbmesser r und dem Zentriwinkel w = («, — «2) des Bogens D C, sowie dem Abstand d der beiden konzentrischen Kreise andererseits. M ist Mittelpunkt der Bögen D C und AE, M, und M2 sind die Mittelpunkte der zu berechnenden Bögen AB und BC.

Setzt man

Yi — r = a und                     r —r2 = b,
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so ist in dem
	
Verbindung zweier konzentrischer Kreise

Dreieck MM, M,
	
etc.
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MM, = r, + d — r = a — d

MM2 — r — r,   = b

M| M2= rY — r^   = a + b.
		

	
hieraus folgt:

Nun ist:
	
M, Ma — MM,     = a

M, Mg — MM,     = b — d.
		

	
1) . . . .
	
. 180° — w — &,         w

(a - d) sin --------- = a cos —
	
— «i

2
	

	
2) . . .
	
, . 180° — w — a, "    •    w

b sm —---9--— = (b — d) cos -
	
— &,

2
	


[image: ]

	
, ( w                . w . a, \ d I cos o cos o--sm sm o I C =----------- 0 . w . C1 2 sm — sm 2       2 d w at d 3)...... a = 2 cotg 2 cotg 2 — 2 Aus 2) findet man ebenso "                       , dw : d 4)...... b = 2 cotg 2 cotg 2 + 2* Sodann ist


	
5)......... 11 = r — a


	
6)......... r=r — b.



Sind statt d und r die Tangenten AT = t, und CT=t gegeben, so sind Y1 und Y2 hieraus zu bestimmen.
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Aus Fig. 2 folgt unmittelbar:




	
7)........ d =(‘— t)tgg



Ferner ist

.— CAM—MCA ACT—TAC

	
	
*4P=‘=--2— =--2--‘





also

tg v : cotg 7 = {MC — MA) -.(MC^ MA) = d : (2 r — d) und

w

tgv.tg 2 = (h — t2)   : (h — t2),

woraus folgt:



[image: ]



d cotg 2 (ti — t^ tg 2

	
8)    ■ • • ■ ‘‘=2,-4 = 6,+9,)0‘



(2 r — a) = a cotg: y ‘+ = (+, + t,) cotg 4,

	
9)..... ’■ = 123 cotg 2 + y



Setzt man in 5) und 6) für r, a und b deren Werte aus 3), 4) und 9), ebenso für das noch verbleibende 8 aus 7), so erhält man:

	
10)    . . .    ”1 = ---2---cotg 2 +---2---- cotg 2


	
11)    . . .    "2 = -—2cotg 2--12 * cotg 2



Die Grösse des Winkels w = («, — «2) ist begrenzt nach oben durch die verfügbare Länge des Bogens DC, nach unten durch die Grösse von r und d, da b jedenfalls kleiner werden muss als r. Durch letztere Bedingung ist auch «2 nach unten, also C nach oben begrenzt, während w bezw. o die anderen Grenzen dieser beiden Winkel bezeichnen. Innerhalb dieser Begrenzung ist das Verhältnis von «1 zu «2 zunächst willkürlich, und es soll versucht werden, dasselbe so festzusetzen, dass die Übergänge von einer Krümmung in die andere I) bei B, II) bei A und C beim Durchfahren des Gleises möglichst wenig störend wirken.


I) Uebergang von dem Bogen AB auf den Bogen BC bei B.

Der zweiteilige Korbbogen als Verbindung zweier Geraden ist mehrfach behandelt worden, u. a. von Launhard in „Theorie des Trassierens 1888“ (siehe auch „Jordan, Vermessungskunde, Band II, 1893“) und von Prof. Hammer in der Zeitschrift für Vermessungswesen, 1900.

Diesen Arbeiten sind zwei Sätze entnommen, welche mit Beziehung, auf Fig. 2 folgendermassen ausgesprochen werden können:

Satz 1: „Die Differenz (r, — Y2) = (a—b) der Halbmesser ri und r2 wird ein Minimum, wenn «|=a= genommen wird.“

Setzt man diesen Wert von «2 in Gleichung 4) ein, so ergiebt sich

eine sehr einfache Beziehung zwischen b und w.


Es wird



, d w w . d

6=2 cotg 2 cotg 42


oder
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. 10      .

co^2 4 — 1

- w

2 cotg 4

(cotg^ {+1)





cotg 4 —1



12)


13)
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4 smz —

4




a — b -\- d.


14)........




• 2 W stn2 -

4
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Auf ähnliche Weise findet man:
[image: ]


Satz 2: „Das Verhältnis — der beiden Halbmesser kommt der r2

Einheit am nächsten, wenn BM rechtwinklig zu AC liegt.“

Hienach ist

eo , w .

“1=9--v und «2 = 9 v.

Bei der Aufstellung dieser beiden Sätze war der Gedanke leitend, die Halbmesser ri und r2 der Bögen AB und BC einander möglichst nahe zu bringen. Besser dürfte es aber sein, die Winkel «1 und «2 so zu bestimmen, dass der Unterschied der reziproken Werte von T1 und r2, durch welche die Stärke der Krümmungen gemessen wird, möglichst klein wird. Dadurch wird auch der Ueberhöhungs-Unterschied des äusseren Schienenstrangs der Bögen AB und BC das geringste Mass erreichen, worauf es beim Durchfahren der Gleise wesentlich ankommt.

Die Ueberhöhungen in den Bögen AB und BC sind 7 — bezw. k , worin k eine Konstante ist. Der Ueberhöhungsunterschied ist sonach

A(1_1), \ T2 ^1 / welcher zugleich mit 1___1 n—r, r2 n,       n ^2

seinen kleinsten Wert erreicht.

Durch Addition von 3) und 4) erhält man:


d w r 2 “092




cotg 2




d iv a, = 2 co‘92 cotg^




cotg % cotg 9 + 1




a,           iv

cotg 2 — cotg 2



d _w|,a,    , “i ; w ।  , «i

2 cotO 2 C0t9 2 — cot9 2 Mt9 2 + C0t9 2 cotg 2 + 1 cotg 2 — QOtg 2

, wo 1

	
2 a cotg —-- 2



.(E   , w' A:\cotg 2—cotg-2-Soll dieser Wert = o werden, so muss sein:

(A — C) sin a, = B cos an also

t9 " - A±0

tg 9 I ^r — d)2 — a (4 r — d) cotg2 9 d (2 r — d) — d cotg2 2 +2/ (2r — d)

(2, — d)2 tg % — d (4r — d) cotg %

	
	
16)    . . . tg aj = ----------—--,—-(2 r+d) (2 r — d) — d2 cotg2 9





Es lässt sich nun zeigen, dass ai mit dem in Gleichung 8) bestimmten Winkel v in einfacher Beziehung steht.

Wegen 8) ist:

2 d cotg &                2d (2 r — d) cotg “

tg2v =---= ------—---——---- d2 cotg2 4      (2r — d)2 — d2cotg2^-(2r — 4 d — (27—ay

(2 r — d)2tg~ — d (4, — d) cotg L (2, — d) (2r + d) — d2 cotg2 ‘

Dieser letzte Ausdruck ist derselbe wie der in 16) für tg «, gefundene; es ist daher

	
	
17)......... q, = % - 20


	
18)......... &,= %+2v





Hienach wird «j kleiner, die Halbmesser Y1 und Y2 also grösser als nach den Sätzen 1 und 2, wodurch der allgemeinen Forderung für Gleiskurven: Anwendung möglichst grosser Halbmesser — mehr entsprochen wird als dort.

Zur Lagebestimmung des Punktes B hat man:

< ÄCB = MCB-MCD-[-v

= (180% -9)- (1809—4) +,= 180° -!-- 1809 +7+, w

— 4

< BA C = B A M — {CDU + v) = (180% -g)- (1809 - y) - , - 1800 -#+,- 180° + 9 - •

10

5 4

somit ist:

BA = BC.

Mit Beziehung auf Fig. 2 kann demnach der Satz ausgesprochen werden:

Satz 3: „Der Krümmungsunterschied 1---— der Bögen AB und BC 72 Ti

wird am kleinsten, wenn der Berührungspunkt B auf der Mitte eines über AC als Sehne beschriebenen Kreisbogens liegt, dessen Zentriwinkel == w ist.“

Zur Absteckung von B ist noch zu rechnen:


19)



[image: ]

(r — d)





sin w
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oder

20)



[image: ]




sin ic
[image: ]




21) . . . BG = —^Uj~ 02 7 __ y

Zur Gültigkeit von Satz 3 ist noch nachzuweisen, dass - ------2 O &1" rt 72

für den durch 16) bezw. 17) bestimmten Wert von « positiv wird.

Es ist

02 rx — 7212d N [(A + C) cos a, + B sin aj

a a,? rx r2                    N (, Bsin^ \ = —, (A — C) cos &1 11 —    -----1, N‘.  1-(AC) cos &1 /

oder, da - , — = tq (1, A + C • 1 95             821 r—r = 24(A4 c) 0 a,3 r r^ N2 cos a.

Es ist aber

(A + C) = (2r + d) (2r - d) — ds cot^ 2

= (2r)2 — d^ (1 + cotg2 %) = (2r)2--“ sin2
[image: ]

sin 9 ist unter allen Umständen positiv. Da nun stets 2r>----,, sin 2 oder in Fig. 2:

2 r > D S ist,

2 d

So wird AIC jedenfalls positiv. Dasselbe ist der Fall mit N2 , sodass es sich nur noch um cos at handelt, welches aber für w < 180°, für welchen Fall &1 < 9 wird, ebenfalls positiv wird. Für w> 180° gelten aber die vorstehenden Gleichungen überhaupt nicht, wovon später noch die Rede sein soll.

(Schluss folgt.)

Bericht über die 23. Hauptversammlung des Deutschen Geometervereins am 20.—23. Juli 1902 zu Düsseldorf.

Erstattet vom derz. Vereinsschriftführer Obersteuerrat Steppes.

Die 23. Hauptversammlung nahm in üblicher Weise ihren Anfang mit einer Sitzung der Vorstandschaft, welche am 20. Juli vormittags 9 Uhr in der städtischen Tonhalle stattfand. Es wurden dabei verschiedene Verwaltungsangelegenheiten erörtert und erledigt, wie auch die Stellung der Vorstandschaft zu den einzelnen Beratungsgegenständen und Anträgen festgestellt, soweit dies nicht bereits auf schriftlichem Wege geschehen war.

Im unmittelbaren Anschlusse trat sodann die Vorstandschaft mit den Abgesandten der Zweigvereine zu einer Sitzung zusammen. Die Vorstandschaft war dabei vollzählig durch den Vorsitzenden Stadtvermessungs-direkter Win ekel (Altenburg), Professor Dr. Reinhertz (Hannover) und Obersteuerrat Steppes (München) als Schriftleiter bezw. Schriftführer, wie den Säckelmeister Oberlandmesser Hüser (Cassel) vertreten. An Zweigvereinen waren die nachstehenden durch die beigesetzten Mitglieder vertreten, wobei die Reihenfolge des Eintrags in die aufgelegene Liste unmittelbar beibehalten wurde:

Casseler Landmesserverein: Landmesser Werner II aus Cassel;

Schlesischer Landmesserverein: Oberlandmesser Seyfert aus Breslau;

Verein der Landmesser der Generalkommission Münster: Oberlandmesser Busse aus Minden;

Hannoverscher Landesökonomie-Beamtenverein: Landmesser Röhrig aus Northeim;

Rheinisch-westfälischer Landmesserverein: Oberlandmesser Hürten aus Münster, dann Obergeometer Walraff und Landmesser Pohlig aus Düsseldorf;

Hannoverscher Landmesserverein: Steuerinspektor Kortmann und Landmesser Grimm, beide aus Hannover;

Verein hessischer Geometer I. Klasse: Gr. Revisionsgeometer Bergauer aus Darmstadt;

Brandenburgischer Landmesserverein: Kgl. Plankammerinspektor Köthe aus Berlin;

Niedersächsischer Geometerverein: Obergeometer Grotrian aus Hamburg;

Ost- und West preussischer Landmesserverein: Stadtgeometer Block aus Danzig;

Elsass-lothringischer Geonieterverein: Regierungsfeldmesser Auten-rieth aus Strassburg;

Verein reichsländischer Landmesser: Stadtgeometer Kurz aus Strass-bürg;

Württembergisch er Bezirksgeometerverein: Bezirksgeometer Gehring aus Reutlingen;

Württembergischer Geometerverein: Stadtgeometer Neuweiler aus Stuttgart und Obergeometer Schäfer aus Ulm;

Mecklenburgischer Geometerverein: Distriktsingenieur Duncker aus Lübz;

Verein praktischer Geometer im Königreich Sachsen: Stadtvermessungsinspektor Naumann aus Chemnitz.

Soweit sich die Abgesandten-Versammlung mit den gleichen Beratungsgegenständen befasste wie die Hauptversammlung, soll hier, wie auch in früheren Jahren geschehen, von einer vorgreifenden Berichterstattung abgesehen werden. Dagegen sollen jene Besprechungen in Kürze erwähnt werden, welche die Hauptversammlung selbst nicht nochmals beschäftigten.

Es kommt hier zunächst eine Anregung der Vereinigung selbständiger in Preussen geprüfter Landmesser in Betracht, betreffend Vorladung der Grundbesitzer durch die Post. Diese Anregung gab zunächst Gelegenheit zu der erfreulichen Aufklärung, dass frühere von der anregenden Vereinigung ausgegangene Veröffentlichungen nicht von der Absicht einer feindlichen Stellungnahme gegenüber dem Deutschen Geometerverein ausgegangen seien. In der Sache selbst ging die Anschauung dahin, dass die Frage durch die in Aussicht stehende neue Landmesserordnung zu regeln sei, und wurde ein Antrag des Vorsitzenden Winckel angenommen, wonach durch die Abgesandten-Versammlung das Bedürfnis einer Regelung der Sache anerkannt und hievon der anregenden Vereinigung Kenntnis gegeben werden soll. Es wurde ferner das Verfahren bei der Aufnahme neuer Mitglieder und eine anderweitige Festlegung der Befähigung zur Mitgliedschaft erörtert. Bei der grossen Schwierigkeit, welche einer solchen Festlegung in Rücksicht auf die Vielgestaltigkeit der Vereinsziele entgegensteht, wurde beschlossen, bestimmte Anträge auf Satzungsänderung abzuwarten, welche für die nächste Hauptversammlung in Aussicht gestellt wurden. Ähnliche Stellung wurde zu einer Anregung wegen gesetzlicher Festlegung des Vermarkungszwanges genommen. Bei diesem Anlasse ersuchte der Vorsitzende die Vertreter der Zweigvereine, allgemein dahin zu wirken, dass die Zweigvereine an die Vorstandschaft weniger mit unbestimmten oder doch nur allgemein gehaltenen Anregungen, sondern mit wohl vorbereiteten und gründlich durchgearbeiteten Anträgen herantreten, da nur letztere sich zur Beratung durch die Hauptversammlung eignen. Endlich kamen in der Sitzung der Vorstandschaft mit den Abgesandten mehrfache Wünsche und Anfragen bezüglich der Zeitschrift für Vermessungswesen zur Sprache, so zunächst bezüglich der Berichterstattung über Verhandlungen der Parlamente und bezüglich der Aufnahme von Einsendungen der Zweigvereine. Nicht unerwähnt darf Berichterstatter lassen, dass ihm dabei das Missfallen des brandenburgischen Landmesservereins an der Stellungnahme gegen den Verfasser des neuen Geometerkalenders kundgegeben wurde. Berichterstatter musste allerdings, so ferne ihm Animosität gegen die Person des genannten Verfassers nach wie vor liegt, sein sachliches Vorgehen auch jetzt noch vollständig aufrechterhalten. —

Eine besonders herzliche und weihevolle Bedeutung erlangte bei der diesjährigen Hauptversammlung der Begrüssungsabend, zu welchem sich am 20. Juli abends 8 Uhr etwa 400 Teilnehmer, die Teilnehmerinnen nicht zu vergessen, zusammengefunden hatten. Der Abend wurde eingeleitet durch Fräulein Cremer, eine Tochter des Steuerinspektors Cremer, welche ein von Oberlandmesser Diefenhardt in Düsseldorf verfasstes Begrüssungslied zu beifälligst aufgenommenem Vortrag brachte. Nachdem sodann der Vorsitzende des Ortsausschusses, Obergeometer Walraff, erinnert hatte, wie er seinerzeit Bedenken gegen die Abhaltung unserer Versammlung während der Ausstellung geltend gemacht habe, dass aber ein Klügerer und Mächtigerer wie er, der Herr Oberbürgermeister von Düsseldorf, die deutschen Geometer gleichwohl in die Feststadt geladen habe, begrüsste er aufs wärmste alle, die dieser Einladung gefolgt seien, und gab der Hoffnung Ausdruck, dass alle von den Eindrücken der Kunst ■ und Gartenstadt Düsseldorf sich befriedigt finden möchten. Der Vorsitzende kündigte sodann einen Festakt an, der einem in der Geschichte des Deutschen Geometervereins einzig dastehenden Ereignisse gewidmet sei.

Es betrat alsdann Herr Landmesser Pohlig (Düsseldorf) das Podium zu folgender Ansprache:

„Meine Damen und Herrn! Ein seltener, aber freudiger Anlass ist es, welcher unsere diesjährige Tagung zu einer besonders feierlichen und denkwürdigen macht. Es sind 25 Jahre verflossen, seitdem unser allverehrter Vorsitzender, Herr Vermessungsdirektor Winckel, seines Amtes als Vorsitzender des Deutschen Geometervereins waltet.

Die Wiederaufrichtung des Deutschen Reiches nach dem glorreichen Kriege 1870/71 gab, wie vielen andern Berufen, auch unsern Fachgenossen die Anregung, sich in einem engen Verbände in dem wiedergeeinten deutschen Vaterland zusammenzuschliessen.

Eine im Jahre 1871 in Coburg tagende Versammlung von Delegierten der Fachgenossen in allen deutschen Bundesstaaten bethätigte, auf die ursprüngliche Anregung des Stuttgarter Geometers Abraham Fecht hin, die Gründung des Deutschen Geometervereins. Wie nun die Einigkeit und die gemeinsamen Ziele unserer deutschen Lande allmählich erst in dem durch das vergossene Blut und die Ausdauer unserer deutschen heldenmütigen Soldaten zusammengekitteten und geschmiedeten Verbände sich ausreiften, so erging es auch allen kleineren Verbänden; so machte auch unser Deutscher Geometerverein seine Kinderkrankheiten durch. Wie im grossen Deutschland Sonderbestrebungen und alte Anhänglichkeiten im Kampfe mit den allgemeinen grossen Gedanken und dem Fortschritt lagen, so hatte auch der kleine Verband seine inneren Kämpfe und mochte es oft nahe daran sein, dass aus dem festen, frischen Leim trockener Kleister wurde. Eine ständige, zielbewusste, aber auch sorgsame und nicht zu harte Hand war daher erforderlich, dem wankenden Gebäude Halt und guten, weiteren inneren Ausbau zu geben.

In solche nicht besonders rosigen Verhältnisse trat Herr Winckel am 1. Januar 1877 als Vorsitzender ein, nachdem er auf der im Jahre 1876 in Köln tagenden Hauptversammlung gewählt worden war. Mit fester und doch massvoller Hand ergriff er das Steuer und sehr bald erkannte man, dass der rechte Winckel erwählt worden war. Schon die nächste Hauptversammlung in demselben Jahre in Frankfurt feierte durch das Lied ihren besten rechten Winckel. Wohl die meisten Mitbegründer des Vereins, viele von denen, welche vor 25 Jahren den rechten Winckel fanden und sich ihn sicherten, eine grosse Anzahl derjenigen, welche ihn erst im Laufe seiner Amtsführung kennen lernten, sind dahin gegangen, von wo keine Wiederkehr; unser Winckel hat sie alle überdauert zur Freude für ihn und seine Angehörigen, zum Besten unseres Faches, in treuer Freundschaft und Arbeit mit gleichgesinnten Fachgenossen. An und für sich sind 25 Jahre schon eine lange Zeit; 25 Jahre Vorsitzender einer solchen Vereinigung zu sein, möchte aber nicht vielen vergönnt werden. Auf ein 25 jähriges Wirken in solchem Einiggehen mit dem Vorstand und dem Verein, in solch schaffensfreudiger Thatkraft und in solch hochangesehener Position auch im äusseren Wirken können aber nur wenige mit unserem Winckel zurückblicken. Neben seinem Wirken als Vorsitzender war aber auch eigenste besondere Mitarbeit zur Hebung des Faches stetes Bestreben Winckels. War auch nicht immer der unmittelbarste Erfolg vorhanden, so ist sein Wirken doch ohne moralischen Erfolg nie geblieben und haben spätere Erfolge ihren Anfang und ihre Begründung wohl meist in den Winckelschen Anregungen gefunden. Es würde nun hier zu weit gehen, alle diese Verdienste des Jubilars aufzuführen; damit müsste vielmehr Hand in Hand gehen, wie schon in der Zeitschrift für Vermessungswesen vom 15. Januar dieses Jahres betont wurde, eine Geschichte des Vereins. Und dazu möchte diese Gelegenheit einer berufenen Feder wohl bald Anregung geben, den älteren Fachgenossen zur Erinnerung, den jüngeren aber zur Nacheiferung. Darauf wollen wir hier aber noch eingehen, zu ergründen: Wem verdankt unser Jubilar seine so erspriessliche und erfolgreiche Wirksamkeit?

Seiner frohen Thatkraft und geistigen Frische, seinem feinen Takt, seiner vornehmen Gesinnung, seiner treu kollegialischen Auffassung unseres Berufs. Möge ihm im Kranze dieser hervorragenden und schönen Eigenschaften noch ein langer und froher Lebensabend beschieden sein. Das wollen wir für ihn und seine Angehörigen, aber auch für uns erhoffen.

„Fest, frisch und treu, wie er stand seit 25 Jahren, Möge Gott uns unsern Jubilar noch lang’ bewahren.“

Und nun möchte ich der berufeneren Muse zunächst das Wort überlassen."

Nun öffnete sich der Vorhang und damit der Blick auf einen von zwei reizenden Pagen und herrlichem Blumenschmucke umgrenzten Gabentisch; in den Vordergrund trat Fräulein Diefenhardt und sprach die folgenden, von Herrn Katasterlandmesser Hause verfassten Verse:

Jener Wunsch, den Ihr zuletzt vernommen

Aus beredtem Mund begeistrungsvoll,

War so recht vom Herzensgrund gekommen, Jedem aus der Seel’ gesprochen wohl.

Was einmütig alle Euch beweget,

Sei gesprochen nun durch einen Mund!

Lasst die Huldigung, die jeder heget,

Jetzt durch mich hier werden kund!

Und so richte ich an dich die Worte,

An der deutschen Geometer Zier,

Dessen Wirken man an jedem Orte Preist und dankbar anerkennt, wie hier.

Ja, die Dankbarkeit, das ist von allem,

Was ein jeder dir entgegenbringt,

Wohl das Beste; und mög’ dir’s gefallen, Dass in ihr mein ganz Gefühl ausklingt.

Sieh’ denn aller Dankbarkeit lebendig

Heut, in mir verkörpert nahen dir,

Und als solche bitt’ ich dich inständig: „Nimm, was ich dir biete, jetzt von mir!“

An dies heitre Bild vom Ortsausschüsse

Mögen sich Erinnerungen reih’n,

Die, stets frei von jeder Art Verdrusse,

Sich des heut’gen Jubeltages freu’n.

Diese Kanne froh ich dir jetzt biete,

Deren Zierrat rühmt die Herrlichkeit,

Die für unser Deutsches Reich erblühte, Seit geschmiedet seine Einigkeit.

Stolz empfinde, dass auf deine Weise

Ja auch du hast Herrliches vollbracht

In der deutschen Geometer Kreise

Seit der Zeit, da Deutschland neu erwacht.

Solcher Stolz mög’ oft dein Herz erfreuen, Wenn du diese Kanne nimmst zur Hand, Und gedenk zuweilen der Getreuen, Die dich grüssen hier im Rhein’schen Land.

Dieses Glas mit echtem deutschen Weine Als das erste aus der Kanne hier Reich’ ich dir, — stoss’ an das meine — Heil und Segen wünsch’ ich dir!

Fräulein Diefenhardt überreichte hierauf Herrn Vermessungsdirektor Winckel ein Bild der Mitglieder des Ortsausschusses, sowie eine silberne Weinkanne mit entsprechender Widmung. Vermessungsdirektor Winckel dankte in warm bewegten Worten für die ihm zuteil gewordene Anerkennung und versicherte den Verein seiner unverbrüchlichen Anhänglichkeit bis an sein Lebensende. Die Anwesenden aber feierten den Jubilar durch Absingen eines vom Eisenbahnlandmesser Mertins ebenso herzlich wie launig abgefassten Winckelliedes.

Diesem Berichte über die Winckelfeier im Uraniasaale zu Düsseldorf fügt Berichterstatter die Mitteilung an die Vereinsmitglieder bei, dass schon im Vorjahre die Mitglieder der Vorstandschaft dem Vorsitzenden anlässlich seines Jubiläums die Dankbarkeit des Gesamtvereins durch Überreichung eines aus Vereinsmitteln beschafften Ehrengeschenkes, eines Schreibtisches mit Widmung, zum Ausdrucke zu bringen sich verpflichtet fühlten. Die erste Anregung hiezu war schon gelegentlich der Versammlung zu Cassel von älteren Vereinsmitgliedern und Delegierten gegeben worden, so dass die Vorstandschaft der Zustimmung der Vereinsmitglieder sicher sein durfte, wenn auch im Jubiläumsjahre selbst die Einholung eines ausdrücklichen Vereinsbeschlusses nicht ermöglicht war. Die wahrhaft herzerhebende Aufnahme des Düsseldorfer Festaktes giebt den Mitgliedern des Vorstandes die Gewissheit, dass ihr Vorgehen wohl von jedem Vereinsmitgliede rückhaltlos gebilligt wird.

Der Vorsitzende hatte für die letztere Ehrung schon der Delegiertenversammlung seinen Dank ausgedrückt und dabei auch erwähnt, dass auch der Berichterstatter schon seit 25 Jahren der Vorstandschaft als Schriftführer angehöre. Dieser liebenswürdige Hinweis verschaffte auch dem Unterfertigten beim Begrüssungsabende eine ehrende und freundliche Kundgabe, über welche der Unterfertigte — auf Befehl des Ortsausschusses — den nachstehenden, der Schriftleitung zugegangenen Bericht zum Abdrucke bringt:

„Nachdem entpuppte sich auch der Schriftführer, Herr Ober-Steuerrat Steppes, als Jubilar, indem derselbe die 25 Jahre hindurch dem Vorsitzenden als Schriftführer und Schriftleiter treu zur Seite gestanden hat. Leider war dieses frohe Ereignis nicht rechtzeitig bekannt geworden, so dass dem Ortsausschuss nichts weiter zur Ehrung des Jubilars zur Verfügung stand als ein Blumenstrauss, den der Vorsitzende desselben, Herr Obergeonieter Walraff, dem Jubilar mit herzlichen Worten des Dankes für seine ausdauernde und erfolgreiche Arbeit im Dienst der allgemeinen Sache überreichte, ihn bittend, die kleine Ehrengabe als im umgekehrten Verhältnis zu seinen Verdiensten stehend zu betrachten und dieselbe mit Rücksicht auf die Sachlage als herzlichen Ausdruck des Dankes aller entgegenzunehmen. Der Schriftführer- und Schriftleiter-Jubilar nahm die Ehrengabe in dem herzlichen Sinne an, wie sie ihm geboten wurde, wie dieses auch aus seinen Worten hervorging; er betonte u. a., dass er die Last seines Amtes zur Förderung der guten Sache gerne weiter auf sich nehmen wolle, wenn damit der Sache gedient sei und ihm das Vertrauen des Vereins weiter geschenkt würde. Möge das gesprochene Wort noch lange Geltung behalten zur ehrenvollen Befriedigung des Jubilars, zum Besten der Sache, in dankbarer Anerkennung durch den Verein und alle Fachgenossen.“

Der Begrüssungsabend brachte noch eine ganze Reihe prächtiger Darbietungen, worunter die Lieder der Fräulein Cremer und Kortmann und die humoristischen Vorträge der Kollegen Albrecht, Gramm, Bartels und Heinsohn und das herrliche Duett der beiden Pagen des Festaktes (Pohlig jun. und Piechler jr.) genannt seien. —

Nach Ausweis der Präsenzliste war die diesjährige Hauptversammlung die am stärksten besuchte. Im Laufe des Festes beteiligten sich mehr als 300 Vereinsmitglieder, darunter unter andern 2 aus Niederlande und 3 aus Belgien. Mit den Gästen, unter denen sich u. a. eine grössere Zahl Studierender befand, und mit den sehr zahlreich das Fest verschönenden Damen betrug die Anzahl der Teilnehmer rund 500. Selbst bei den ernsten Beratungen und Vorträgen sank die Präsenz selten unter 200—250 herab, so dass der leidlichen Untugend, wonach nicht selten der vergnügliche Teil solcher Veranstaltungen mehr Teilnehmer findet als die sachlichen Verhandlungen, einigermassen Abbruch geschah.--

Am Montag, den 21. Juli, vormittags nach 9 Uhr wurde die Hauptberatung der Vereinsangelegenheiten in den obern Festsälen der städtischen Tonhalle durch den Vorsitzenden, Vermessungsdirektor Win ekel, eröffnet.

Das Wort nahm zunächst Herr Steuerrat Michel, welcher im Namen des derzeitigen Vertreters des Regierungspräsidiums die Versammlung be-grüsste. Derselbe hob hervor, dass im dortigen Regierungsbezirke 230 Landmesser thätig seien, und dass es daher auch der Regierung willkommen sei, dass der Verein hieher gekommen und gerade in diesem Jahr Fragen aufgestellt habe, welche für die dortigen Verhältnisse von grossem Interesse seien. Es müsse anerkannt werden, dass das massvolle Vorgehen des Vereins schon manche Verbesserung herbeigeführt habe, beispielsweise die Verschärfung der Vorschriften für die Ausbildung des Personals. Redner wünscht auch den diesjährigen Verhandlungen den besten Erfolg.

Herr Beigeordneter Geusen begrüsste die Versammlung namens des am Erscheinen verhinderten Herrn Oberbürgermeisters der Stadt Düsseldorf. Unter den Fachversammlungen, welche das Ausstellungsjahr nach Düsseldorf geführt habe, seien die technischen Kongresse von besonderer Bedeutung, denn das Interesse der in aufsteigender Entwicklung begriffenen Städte an dem Gedeihen der einzelnen technischen Fächer sei naturgemäss ein reges und unabweisbares. Dies gelte nicht zum mindesten auch vom Vermessungswesen. Aber auch die Beziehungen von Mensch zu Mensch würden durch die Kongresse gefördert und enger geknüpft. Nirgends gelte dies mehr als am Rhein, dessen heiteres und fröhliches Leben sprichwörtlich sei. Redner heisst die Versammlung am Rhein herzlich willkommen, wünscht den Beratungen den besten Erfolg und mahnt schliesslich, des: „Dulce est, desipere in loco" nicht zu vergessen.

Schliesslich begrüsst Herr Landesbaurat Görtz die Versammlung-namens des Landeshauptmanns. Auch er wünscht den besten Erfolg und frohes Wohlgefallen in Düsseldorf, auch als seinen persönlichen Wunsch.

Der Vorsitzende dankt namens des Vereins und der Versammlung den Vertretern der Behörden, wie diesen selbst für die ausgesprochenen Wünsche, hofft, dass dieselben in Erfüllung gehen und dass auch die Herren Gäste von dem Verlaufe der Verhandlungen und der Festlichkeiten befriedigt werden möchten. Der Vorsitzende begrüsste sodann die Versammlung selbst und bittet zur Vervollständigung des Bureaus Herrn Landmesser Kipping das Amt als Hilfsschriftführer und die Herren Katasterkontroleur Berg, Landmesser Gädecke und Katasterkontroleur Zimmer das Amt als Stimmzähler übernehmen zu wollen.

Der Vorsitzende gedenkt sodann der seit der letzten Versammlung verstorbenen Vereinsmitglieder, deren Andenken die Versammlung durch Erheben von den Sitzen ehrte.

Vorsitzender giebt weiter bekannt, dass die Ehrenmitglieder des Vereins: Herren Gen.-Insp. des Katasters Wirkt Geh. Oberfinanzrat Dr. Gauss, S. Excell. Generalleutnant z. D. Dr. Schreiber, Direktor des Geodät. Institutes, Geheimer Reg.-Rat Prof. Dr. Helmert, dann auch der Herr Präsident der Generalkommission Küster und Herr Geheimer Finanzrat Otto Koll von ihrer Verhinderung an der Teilnahme brieflich Kunde gegeben hatten und den besten Erfolg wünschen liessen. Ein weiteres Ehrenmitglied des Vereins, Obergeometer Stück in Hamburg, hat telegraphisch Gruss und Glückwunsch übersendet, wie auch seitens der Vereinigung selbständiger in Preussen vereideter Landmesser zu Berlin ein Begrüssungstelegramm eingelaufen war. Sodann zum ersten Punkt der Tagesordnung übergehend erstattete der Vorsitzende den Bericht der Vorstandschaft wie folgt:

„Meine Herren! Die seit unserer letzten Hauptversammlung verflossenen zwei Jahre sind — was das innere Vereinsleben anlangt — für unsern Verein recht ruhige gewesen, entgegen den unmittelbar vorhergehenden Jahren 1899/1900, in welchen der Verein infolge des am 18. April 1899 erfolgten plötzlichen Todes des Herrn Professor Jordan mit grossen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte.

Diese Schwierigkeiten sind nunmehr durch die aufopfernde Thätigkeit der jetzigen Schriftleiter und Dank der bereitwilligen Zustimmung, welche Zeitschrift für Vermessungswesen 1902. Heft 18.                              37

die Vorstandschaft zu ihren Vorschlägen bei der 22. Hauptversammlung fand, glücklich überwunden.

Die Trauer um den Verlust, den die Wissenschaft und der deutsche Geometer-Verein durch den Tod des ausgezeichneten Geodäten erlitten, wird allerdings noch für lange Zeit nachwirken.

Es ist der jetzigen Schriftleitung gelungen, die Zeitschrift für Vermessungswesen auf der wissenschaftlichen Höhe zu erhalten, auf welche sie durch Herrn Jordan gehoben worden ist, und gleichzeitig den praktischen Teil mehr zu fördern, wie dies früher möglich war. Neben der Initiative der beiden Schriftleiter verdanken wir dies dem Umstande, dass sich die Zahl der Mitarbeiter von Jahr zu Jahr mehrt.

Es ist mehrfach darüber Klage geführt worden, dass es nicht immer möglich war, öffentliche Angelegenheiten von hervorragendem Interesse sofort in der Zeitschrift zur Besprechung zu bringen. Auch die Herren Mitarbeiter sind zuweilen ungeduldig geworden, wenn ihre Einsendungen nicht sofort zum Druck gebracht werden konnten. Wenn wir aber bedenken, dass ein Blatt wie das unsrige etwa 8 Tage vor der Versendung fertiggestellt, dass stets für einige Hefte das Manuskript vorrätig und geordnet sein muss, dass unsere bescheidenen Mittel uns zwingen, alle unnötigen Kosten durch Satzänderungen u. dgl. zu vermeiden, so wird man anerkennen müssen, dass die Schriftleitung mit Erfolg bestrebt gewesen ist, allen billigen Anforderungen gerecht zu werden.

Vergessen wir auch nicht, dass für uns die „Richtigkeit" die Hauptsache ist, mögen andere uns in der „Fixigkeit“ auch übertreffen.

Aus dem auf S. 66/67 der Vereinszeitschrift veröffentlichten Kassenbericht haben Sie ersehen, dass uns das Jahr 1901 einen Überschuss von 1065 Mk. gebracht hat. Das Vereinsvermögen ist damit auf 6560 Mk. angewachsen. Infolgedessen wurde wieder ein Staatspapier im Nennwerte von 1000 Mk. angekauft.

In demselben Bericht wurde mitgeteilt, dass die Zahl der ordentlichen Mitglieder im Jahre 1901 auffallenderweise nur um 2 gestiegen ist. Im laufenden Jahre sind bis jetzt 76 neue Mitglieder eingetreten und 50 Austrittserklärungen erfolgt. Wir dürfen daher auch für die Zukunft einer weiteren stetigen Entwicklung unseres Vereins entgegensehen.

Die letzte Hauptversammlung ermächtigte die Vorstandschaft, zum Zwecke der Herausgabe eines die Bände 1—29 der Zeitschrift für Vermessungswesen umfassenden Inhaltsverzeichnisses die nötigen Mittel aus dem Vereinsvermögen zu verwenden.

Leider ist es bis jetzt nicht gelungen, das allseits gewünschte Werk, an welchem der Kollege Hofacker bereits seit langen Jahren mit dem ihm eigenen Bienenfleiss gearbeitet hat, fertig zu stellen. Wir hoffen indess zuversichtlich, dass die Herausgabe nunmehr baldigst wird erfolgen können.

Seit Jahren wird in den Kreisen der preussischen Landmesser über die Unzulänglichkeit — ich darf wohl sagen Unbrauchbarkeit — des preussischen Landmesser-Reglements geklagt. Wir werden Gelegenheit haben, bei Punkt 6 unserer heutigen Tagesordnung diese Frage näher zu besprechen. Hier möge mir nur gestattet sein, mitzuteilen, dass, soweit ich unterrichtet bin, auch in den beteiligten Ministerien die Notwendigkeit von dem Erlass einer neuen Landmesserordnung anerkannt wird, und dass thatsächlich eine solche z. Zt. in der Bearbeitung begriffen ist. Die Verhandlungen zwischen den einzelnen Ressortministern, welche naturgemäss viel Zeit erfordern, werden noch nicht abgeschlossen sein, dennoch dürfen wir in absehbarer Zeit neue Vorschriften erwarten.

Jedenfalls wird die neue Landmesserordnung auch die den Landmessern für ihre Arbeiten zustehenden Gebühren anderweit festsetzen. Dass sie in dieser — wie in jeder anderen Beziehung — wesentliche Verbesserungen bringen wird, ist mit Sicherheit anzunehmen, dennoch können wir nicht erwarten, dass alle unsere Wünsche in Erfüllung gehen werden.

Es ist aber begründete Aussicht vorhanden, dass der Entwurf, bevor er endgültig festgestellt wird, den beteiligten Kreisen — also wohl auch unserm Verein — zur Kenntnis und gutachtlichen Äusserung zugehen wird. Wir werden dann noch einmal Gelegenheit haben, unsere Ansichten kundzugeben.

Ich mache übrigens ausdrücklich darauf aufmerksam, dass unsere Beratungen zu Punkt 6 der Tagesordnung durch die Absicht der Hohen Staatsregierung nicht nur nicht überflüssig werden, sondern im Gegenteil gerade jetzt ganz besonders zeitgemäss erscheinen.

Persönlich habe ich die Überzeugung, dass massvoll und sachlich begründete Vorschläge unseres Vereins bei den höchsten Behörden wohlwollende Erwägung finden werden, während vor einer lärmenden, unseres Vereins, der ja zum grossen Teil aus Beamten besteht, nicht würdigen Agitation allerdings nicht eindringlich genug gewarnt werden kann. Eine solche würde unserer Sache nur schaden und erscheint augenblicklich geradezu gefährlich.

Weitere Bemerkungen zu dieser Frage behalte ich mir für die Beratung von Punkt 6 der Tagesordnung vor.

Auch der Erlass einer neuen Aichordnung bezw. von einschneidenden Änderungen der jetzt zu Recht bestehenden Aichordnung ist dem Vernehmen nach in nächster Zeit zu erwarten. Es ist wahrscheinlich, dass die Messgeräte der Landmesser und Geometer künftig dem Aichzwange unterworfen werden. Selbstverständlich werden dann für diese besondere Bestimmungen über die zulässigen Fehlergrenzen erlassen werden, da die z. Zt. bestehenden Vorschriften über die erforderliche Genauigkeit „höl-
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Bericht über die 23. Hauptversammlung etc zerner Massstäbe“ den Anforderungen, welche an unsere Arbeiten gestellt werden müssen, in keiner Weise genügen.

In Ausführung des Auftrags, welchen die 21. im Jahre 1898 in Darmstadt tagende Hauptversammlung der Vorstandschaft erteilte, hat die letztere in Gemeinschaft mit den von ihr zugewählten Herren, den Kollegen Behren, Pohlig und Walraff, unter eingehender Begründung eine Bittschrift an den Herrn Reichskanzler gerichtet, in welcher gebeten wird, das Wort „Feldmesser“ in § 36 der Reichs-Gewerbeordnung zu streichen, die Landmesser, Geometer u. s. w. in den § 29 der Gewerbeordnung einzureihen und die unberechtigte Führung der Bezeichnungen „Landmesser, Geometer, Vermessungsingenieur“ gemäss § 147 der G.-O. unter Strafe zu stellen.

Ein Abdruck der Bittschrift ist sämtlichen deutschen Staatsregierungen mit dem Ersuchen um Unterstützung im Hohen Bundesrate zugesandt worden. Der Wortlaut dieser Eingabe ist im 5. Heft des Jahrgangs 1902 der Zeitschrift für Verm.-Wesen abgedruckt und dürfte allen Vereinsmitgliedern bekannt sein.

Bisher ist uns zwar von keiner Seite eine Antwort zugegangen, ich glaube aber berechtigt zu sein, die Aussichten auf einen — wenn auch nur teilweisen — Erfolg als nicht ganz ungünstig bezeichnen zu dürfen.

Der von uns in erster Linie gestellte Antrag, dass die Landmesser, Geometer u. s. w. einfach in den § 29 der Gewerbeordnung aufgenommen werden, dürfte nur wenig Aussicht auf Annahme haben, weil es z. Zt. noch zu grosse Schwierigkeiten bietet, die bisher den einzelnen Bundesstaaten zustehende Befugnis zum Erlass der Bestimmungen über den Befähigungsnachweis auf den Bundesrat zu übertragen.

Dagegen halte ich es für nicht ausgeschlossen, dass unser in zweiter Linie gestellter Antrag, der dahin geht, in die Reichs-Gewerbeordnung einen § 29a einzuschalten, welcher uns in Bezug auf den Gewerbebetrieb mit den Ärzten gleichstellt, die Bestimmungen über den Befähigungsnachweis aber auch ferner den Einzel-Regierungen überlässt, beim Hohen Bundesrate Annahme finden wird.

Jedenfalls können wir versichert sein, dass unsere Bitte bei den massgebendsten Behörden eine nicht nur eingehende, sondern auch wohlwollende Würdigung findet.

Diejenige Frage, welche wir als die wichtigste erachten müssen, die Ausbildungsfrage findet ihre Lösung — wenn meine vorher ausgesprochenen Erwartungen zutreffen sollten — allerdings nicht. Um in dieser einen Erfolg zu erreichen, werden wir uns gegebenenfalls auch in Zukunft an die einzelnen Staatsregierungen wenden müssen.

Nachdem aber bereits mehrere grössere deutsche Staaten Bestimmungen über die Ausbildung der Geometer erlassen haben, welche vollkommen unseren Wünschen entsprechen, nachdem in neuester Zeit der Hohe Bundesrat sich dafür ausgesprochen hat, dass für das Studium der — bisher mit uns gleichgestellten — Tierärzte das Reifezeugnis von einer neunklassigen Schule vorgeschrieben wird, dürfen auch wir hoffen, dass unsere Überzeugung von der Notwendigkeit einer gleichen Vorschrift für die Landmesser in nicht zu ferner Zeit auch in den massgebenden Kreisen Eingang finden wird.

Es dürfte Ihnen allen bekannt sein, dass im vorigen Jahre die Herren Abgeordneten Herold und Gen. im preussischen Abgeordnetenhause einen Antrag einbrachten, welcher eine Umgestaltung der Generalkommissionen bezweckte. Der Antrag wurde einer besonderen Kommission überwiesen und in dieser durchberaten, kam aber im Plenum des Hauses nicht mehr zur Verhandlung.

In der letzten Tagung des Hohen Hauses nahmen die Herren Abgeordneten v. Arnim und Gen. den Antrag unter Berücksichtigung der Beschlüsse der vorjährigen Kommission wieder auf. In der 85. Sitzung des Hauses wurde der Bericht der Kommission erstattet. Der Antrag derselben ging dahin, die Regierung zu ersuchen, baldigst einen Gesetzentwurf über die Umgestaltung der Generalkommissionen vorzulegen und bei dessen Ausarbeitung die in den Plenar- und Kommissionsverhandlungen hervorgetretenen Anschauungen gebührend zu berücksichtigen.

Beim ersten Bekanntwerden des Antrags Herold entstand in den Kreisen der bei den Königlichen Generalkommissionen beschäftigten Land-messer eine gewisse Erregung, welche um so erklärlicher erscheint, als der Gedanke sehr nahe liegt, dass von einer Umgestaltung der General-kommissionen auch die Stellung der Landmesser wesentlich beeinflusst werden kann. Während die einen der Entwicklung der Frage mit grossen, zum Teil überschwänglichen Hoffnungen entgegensahen, standen andere derselben sehr skeptisch gegenüber. Der bisherige Verlauf der Sache scheint leider den letzteren Recht zu geben. Wir wollen indessen die Hoffnung nicht fallen lassen, dass die Landmesser nicht ganz leer ausgehen werden, wenn auch nicht alle unsere Wünsche sofort in Erfüllung gehen. Es wird in erster Linie darauf ankommen, wie Seine Exzellenz der Herr Minister der landwirtschaftlichen Angelegenheiten persönlich die Sache auffasst.

Auf eine Erledigung der Angelegenheit in kurzer Frist ist mit Rücksicht auf die entgegenstehenden Schwierigkeiten und die sonstigen ausserordentlich wichtigen Aufgaben, welche gerade der landwirtschaftlichen Verwaltung z. Zt. obliegen, jedenfalls nicht zu rechnen. Wir werden daher noch Zeit und Gelegenheit haben, unsere Ansichten und Wünsche zu vertreten. Möge dies nur auch in der rechten Form geschehen!

Die Äusserung eines Abgeordneten bei der Beratung im Plenum des Hauses lässt mich fürchten, dass dies nicht immer der Fall gewesen ist. Der Herr Abgeordnete sagte, die Kommission sei mit einer Fülle von Petitionen aus den Kreisen der Landmesser überflutet worden, es könne aber nicht alles, was darin zum Ausdruck gekommen sei, als berechtigt angesehen werden. Einverstanden könne man sich damit erklären, dass die äussere Stellung in gewissen Grenzen gehoben werde. Es würde angemessen sein, dem Landmesser nach etwa 10 Jahren die Bezeichnung Oberlandmesser zu geben und daran die Einrichtung von Vermessungsinspektoren und Obervermessungsinspektoren anzugliedern.

Meine Herren, diese Worte habe ich mit lebhaftem Bedauern gelesen, mit um so grösserem Bedauern, als ich mich der Besorgnis nicht erwehren kann, dass der Herr Abgeordnete aus der „Fülle" der Petitionen, oder doch aus einem Teil derselben, die Anschauung gewonnen hat, es sei den Landmessern lediglich um die Hebung ihrer äusseren Stellung oder gar um die Erlangung einiger mehr oder weniger bedeutungsloser Titel zu thun. Wenn das der Fall wäre, so würden wir uns nicht beklagen dürfen, wenn derartige Bestrebungen durch einfachen Übergang zur Tagesordnung beantwortet würden.

Nicht äussere Ehren und Titel erstreben wir, sondern die Anerkennung des Wertes unserer Arbeiten, und zwar nicht durch gelegentliche wohlwollende Äusserungen, sondern dadurch, dass man dem Landmesser die unbedingt notwendige Selbständigkeit in seinen Arbeiten gewährt, ihm dagegen auch die volle Verantwortung dafür zuweist.

Mit einem Worte, man wolle anerkennen, dass der Landmesser den Zusammenlegungsplan macht, nicht der Kommissar. Der Kommissar kann das nicht, es fehlen ihm dazu die nötigen technischen Kenntnisse. Aber auch wenn er diese besässe, so könnte er es doch nicht, denn es fehlt ihm dazu auch die Zeit. Den Plan kann auch nicht der Oberlandmesser, sondern nur der Sachlandmesser machen, welcher in alle Verhältnisse genau eingeweiht ist, tage- und wochenlang daran arbeitet, stets wieder ändern muss, wenn er auf neue Schwierigkeiten stösst, und erst nach Monaten angestrengter Arbeit ein fertiges Werk abliefern kann.

Einen gewissen Einfluss auf die Gestaltung des Plans kann der Oberlandmesser und unter Umständen auch der Kommissar ausüben, die Feststellung des Plans wird immer dem Kommissar überlassen bleiben müssen; dazu gehören sachliche und formelle juristische Kenntnisse. Aber die Anfertigung des Plans ist die Aufgabe des Landmessers und — abgesehen von den nur noch selten vorkommenden Ablösungen, Gemeinheitsteilungen u. s. w. — stets die Aufgabe des Landmessers gewesen.

Wenn diese allbekannte Thatsache amtlich anerkannt wird, so wird nach meiner Überzeugung auch die äussere Stellung der Landmesser gehoben werden, und unsere Kollegen von der landwirtschaftlichen Verwaltung werden das dankbar annehmen als eine Anerkennung ihrer sachlichen Thätigkeit, nicht aber als ein unverdientes Gnadengeschenk.

In ähnlicher Weise hat sich in der mehrerwähnten Sitzung des preussischen Abgeordnetenhauses der Herr Abgeordnete Mies ausgesprochen, dem auch von dieser Stelle aus der herzliche Dank unseres Vereins und aller unserer Berufsgenossen für seine verständnisvolle und sachgemässe Vertretung unserer Interessen öffentlich abgestattet sein möge.

Wenn wir uns der unsicheren Stellung erinnern, welche die Landmesser bei den Königlichen Generalkommissionen noch vor wenigen Jahrzehnten inne hatten, so müssen wir es dankbar anerkennen, dass die Zustände seitdem sehr erheblich bessere geworden sind, und wir dürfen von der Gerechtigkeit und dem Wohlwollen der vorgesetzten Behörden erwarten, dass sie auch in Zukunft unsern berechtigten Wünschen Rechnung tragen werden, wenn auch nicht alles auf einmal geschehen kann.

Die segensreiche Thätigkeit der Unterstützungskasse für hilfsbedürftige deutsche Landmesser etc. macht sich auch dadurch bemerkbar, dass in den letzten Jahren nur wenige Unterstützungsgesuche an uns herangetreten sind. Wir werden in Zukunft die eingehenden Gesuche im allgemeinen an die Unterstützungskasse abgeben und unsererseits nur in besonderen Fällen eintreten.

Für eine bereits über 80 Jahre alte Dame, für welche wir seit einigen Jahren die Wohnungsmiete bezahlt haben, werden wir auch weiter bis an ihr Ende sorgen.“

Zu dem mit grossem Beifall aufgenommenen Berichte nahm niemand das Wort.

Zweiter Gegenstand der Tagesordnung war der Bericht des Rechnungsprüfungsausschusses über die Rechnungen für 1900 und 1901. Namens des Ausschusses berichtete Herr Revisionsgeometer B ergauer (Darmstadt), dass die Rechnungen für die genannten Jahre dem Prüfungsausschüsse pünktlich zugegangen seien. Äusser einer fehlenden Unterschrift, die nachgeholt worden sei, habe sich bei gründlichster Prüfung kein Anstand ergeben. Redner beantragt daher, der Vorstandschaft die Entlastung und dem Kassierer, Oberlandmesser Hüser, den Dank für die musterhafte Geschäftsführung auszusprechen.

Der Antrag wurde einstimmig angenommen.

Zum dritten Punkt der Tagesordnung, der Wahl eines RechnungsPrüfungsausschusses für die Zeit bis zur nächsten Hauptversammlung wurde Wahl durch Zuruf beschlossen und sodann von Herrn Oberlandmesser Seyffert (Breslau) die Wiederwahl des bisherigen Rechnungsprüfungsausschusses in Vorschlag gebracht. Nachdem jedoch dem Ausschüsse Herr Rechnungsrat Tiesler in Berlin angehört, welcher bei der Versammlung nicht anwesend war, und nachdem aus der Versammlung heraus Zweifel geltend gemacht wurden, ob der Genannte nach seinen derzeitigen Gesundheitsverhältnissen geneigt sein werde, eine Wiederwahl anzunehmen, wurden in den Rechnungsprüfungsausschuss die Herren Revisionsgeometer Berg-auer in Darmstadt, Landmesser Tetzner in Cassel und Plankammer-Inspektor Köthe in Berlin gewählt.

Es folgt nunmehr der Vortrag des Herrn Professor Dr. Reinhertz (Hannover) über „Benzenberg als Geodät“.

Der Vorsitzende dankte dem Redner für seinen mit reichstem Beifall aufgenommenen Vortrag, und bat, denselben durch Veröffentlichung in der Zeitschrift auch weiteren Kreisen zugänglich zu machen, was bereitwilligst zugesagt wurde.

Nach kurzer Pause wurde zum fünften Gegenstand der Tagesordnung übergegangen: Beratung des Vereinshaushaltes für die Jahre 1902 und 1903. Herr Oberlandmesser Hüser (Cassel) als Kassenverwalter gab zunächst die Voranschläge für die beiden Jahre bekannt, wovon derjenige für das Jahr 1902 bereits in Heft 2 d. Jahrgs. auf S. 67 veröffentlicht ist, während derjenige für das Jahr 1903 sich wie folgt stellt:

A. Einnahmen.

Mitgliederbeiträge von 1460 Mitgliedern zu 6 Mk. .  .  .  8760 Mk. „           „      70         »         „ 9 „    .   .   .     630 » Zinsen.................. 330  „ Summe der Einnahmen 9720 Mk.

	
B.    Ausgaben.


	
I.    Für die Zeitschrift:


	
a)    Honorar der Mitarbeiter..... 1600 Mk.


	
b)    Für die Schriftleitung...... 1700 „


	
c)    Druck, Verlag und Versand .... 4000 „







Summe der Ausgaben 9350 Mk. Zu erwartender Ueberschuss 370 Mk.

In Erläuterung der Voranschläge machte Herr Oberlandmesser Hüser darauf aufmerksam, dass dem Vereine alljährlich 40 —50 Mitglieder durch unterlassene Anzeige des Wohnungswechsels verloren gehen, da in solchen Fällen, wenn nicht zufällig der neue Wohnort ermittelt werden könne, einerseits die Zustellung der Zeitschrift, andererseits die Einziehung der Mitgliederbeiträge unmöglich werde. Hieraus erkläre es sich, dass der Verein in den allerletzten Jahren weniger gewachsen sei, als in den vorangegangenen Jahren und über die Mitgliederzahl 1500 nur langsam hinaufkomme. Es bedürfe aber einer Zahl von 1800—2000 Mitgliedern und ihrer Beiträge, um die Zeitschrift so ausgiebig und inhaltreich zu gestalten, wie dies allseitig gewünscht würde. Er bittet daher die Anwesenden, in den Kreisen der Mitglieder darauf aufmerksam machen zu wollen, dass jeder Wohnungswechsel zunächst der Kassenverwaltung — Oberlandmesser Hüser in Cassel, Emilienstrasse 17 — sofort bekannt gegeben werden möge, welch letztere dann für die Bekanntgabe der neuen Adresse an die mit dem Versande der Zeitschrift befasste Verlagsbuchhandlung Sorge tragen werde. Die Voranschläge für 1902 und 1903 wurden hierauf von der Versammlung ohne Widerspruch angenommen.

Es folgte hierauf als sechster Gegenstand der Tagesordnung der Vortrag des Herrn Landmesser Pohlig über das Landmesserreglement und die Stellung der Landmesser in Preussen, mit anschliessender Beratung einer Gebührenordnung für Landmesserarbeiten. Wir müssen trotz des innigen Zusammenhangs des Vortrages mit den angeschlossenen Beratungen den Abdruck des Vortrages selbst für das nächste Heft vor-behalten, um die Bekanntgabe dieses Versammlungsberichts an die Ver-einsmitglieder nicht noch weiter zu verzögern. Es sei hier zunächst nur bemerkt, dass Redner eine gründliche Darlegung der Entwickelung des Vermessungswesens im allgemeinen und in Preussen insbesondere brachte und auf Grund einer eingehenden Besprechung der inneren und äusseren Stellung, welche die geschichtliche Entwickelung der verschiedenen Feldmesser- bezw. Landmesserordnungen den preussischen Landmessern zugewiesen, die Notwendigkeit seiner bezüglich der theoretischen und praktischen Fachausbildung einerseits und der Bezahlung der Landmesserarbeiten andererseits zu stellenden Anträge begründete. In ersterer Hinsicht gipfelten die Anträge in folgenden beiden Sätzen:

	
1.    Die XXIII. Hauptversammlung des Deutschen Geonietervereins steht auf dem Boden, dass als Vorbedingung für die Landmesserprüfung das Reifezeugnis einer 9 Massigen höheren Schule anzustreben ist und wird der Vorstand gebeten, jede sich bietende geeignete Gelegenheit zu benutzen, um diese Erklärung geltend zu machen, wie auch den Fachgenossen angeraten wird, bei der Aufnahme von Eleven thunlichst nur solche zu berücksichtigen, welche dieses Reifezeugnis aufweisen, jedenfalls aber denselben im anderen Falle eine längere Elevenaus-bildungszeit aufzuerlegen.


	
2.    Die XXIII. Hauptversammlung des Deutschen Geometervereins erkennt ferner an, dass eine dreijährige praktische, in einer oder mehreren Verwaltungen und unter der Leitung von geprüften Landmessern verbrachte Ausbildungszeit für die endgültige Bestallung als Landmesser erforderlich ist und dass nach — durch genügende Zeugnisse zu belegender — Erfüllung dieser Vorbedingung ein geschützter Amtstitel verliehen werden muss.



Der Vorstand möge auch diese Stellungnahme in geeigneter Weise zur Kenntnisnahme der massgebenden Stellen bringen und ev. entsprechende Anträge stellen. —

In Bezug auf die Bezahlung der Arbeiten dagegen decken sich die Anträge des Vortragenden mit dem bereits in Heft 17 auf S. 506 und 507 bekannt gegebenen Beschlusse.

Bei Beratung der Anträge erhielt zunächst das Wort Herr Vermessungsingenieur Kops el aus Bremen, der seine Ansicht dahin kundgab, dass das Schwergewicht auf die Forderung des Abituriums einer 9 Massigen Mittelschule zu legen sei und dass es daher vielleicht empfehlenswerter sei, auf die Festsetzung von Gebühren zu verzichten und vor allem die Berufsgenossen zu verpflichten, unter keinen Umständen mehr Eleven anzunehmen, welche das Abiturium nicht erlangt hätten.

Herr Vermessungsdirektor Gerke aus Dresden wies darauf hin, dass bezüglich der Ausbildung der Vermessungsbeamten im Königreich Sachsen das Vorjahr ein 50jähriges Jubiläum gebracht habe, indem dort schon seit dem Jahre 1851 an die Vermessungsbeamten dieselben Anforderungen gestellt wurden, wie für andere höhere Beamte. Sobald von diesen das Absolutorium einer Mittelschule verlangt worden sei, sei dies auch bezüglich der Vermessungsingenieure geschehen. Im Jahre 1901 sei denn auch die Aufstellung von Vermessungsassessoren, gleich den Assessoren in anderen Fächern erreicht worden. Die Vorgänge in Sachsen bestätigten die Anschauung, dass das Vermessungsfach so lange andern Fächern nicht gleichwertig behandelt werde, als von den Angehörigen nicht das Abiturium verlangt sei. Redner sei daher dafür, dass die Forderung des Abituriums herausgegriffen und für sich mit allem Nachdrucke vertreten werde.

Danach ergriff der Vorsitzende, Vermessungsdirektor Winckel, das Wort zu folgenden zusammenfassenden Aufklärungen und Anregungen: Redner verwies zunächst auf die von der Vorstandschaft namens des Vereins dem Herrn Reichskanzler unterbreitete Petition um Abänderung der Gewerbeordnung, in welcher eine Neuregelung der Stellung wie der Ausbildung der Landmesser angestrebt werde. Bezüglich des Erfolges dieser Petition habe Redner Anlass zu der Vermutung, dass es kaum möglich sein werde, die Einstellung der Landmesser in den § 29 ohne weiteres zu erreichen. Letzteres würde ja den grossen Vorteil bieten, dass alsdann ein für das ganze Reich einheitlicher Befähigungsnachweis durch den Bundesrat festzustellen wäre. Aber es sei ebendeshalb zu befürchten, dass verschiedene Bundesstaaten sich dem Vorschläge ablehnend gegenüberstellen würden. Dem werde ausgewichen, wenn der Gewerbeordnung ein § 29 a eingefügt werde, in welchem die Landmesser den im § 29 genannten Aerzten u. s. w. vollkommen gleichgestellt, jedoch der Erlass von Bestimmungen über den Befähigungsnachweis den einzelnen Regierungen überlassen würde. Würde dies erreicht, so sei das ein Erfolg, mit welchem man sich vorerst werde begnügen müssen. Jedenfalls sei schwer abzusehen, wie der Verein und die Vorstandschaft jetzt in diesen Fragen neuerlich vorgehen solle, nachdem auf die Petition noch gar keine Antwort erfolgt sei. Unter solchen Umständen empfehle es sich, sich heute auf die Gebührenfrage zu beschränken. In dieser befürwortet Redner die Annahme des Antrages Pohlig, der sich in allen wesentlichen Punkten mit der von der Vereinigung selbständiger in Preussen vereideter Landmesser jüngst aufgestellten Gebührenordnung decke. Hieran habe die Delegiertenversammlung nur eine einzige, die Gebühren für Arbeiten unter 4 Stunden Zeitdauer näher präzisierende Abänderung beschlossen, welche der Antrag Pohlig bereits berücksichtige. Man möge also diese Sätze annehmen, das Ganze in der Zeitschrift für Vermessungswesen veröffentlichen und eine grosse Zahl von Sonderabdrücken herstellen lassen. Es empfehle sich alsdann für die Privatlandmesser, mit den Parteien die Bezahlung nach diesen Sätzen in jedem Einzelfall — soweit nicht andere abweichende Abmachungen nötig seien — von vorneherein zu vereinbaren.

Herr Vermessungsdirektor Gerke kommt auf die Hergänge zurück, welche zur Aufnahme veralteter Bestimmungen für Bezahlung von Landmesserarbeiten in die neuere Gebührenordnung des Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine geführt haben. Zur Zeit, als im Jahre 1886 unter seiner Mitwirkung die Sache im Hannoverschen Architekten-und Ingenieur-Verein verhandelt wurde, sei nichts anderes übrig geblieben, als die im Jahre 1882/83 in Landmesserkreisen aufgestellten Sätze aufzunehmen. Es sei aber vollständig gerechtfertigt, dass bei den heute so sehr veränderten Verhältnissen höhere Sätze zu Grunde gelegt würden, als bei den Beratungen von 1882. Redner schliesst sich also den im Antrag Pohlig festgehaltenen Sätzen vollständig an.

Nachdem über Aufforderung des Vorsitzenden Herr Landmesser Pohlig die von ihm beantragte Gebührenordnung nochmals zur Verlesung gebracht, wird von den Herren Obergeometer Walraff und Vermessungs • direktor Gerke der Zusatzantrag vertreten, es möge dem Verband der deutschen Architekten- und Ingenieur-Vereine von der neuen Aufstellung Kenntnis gegeben und demselben eine entsprechende Anzahl von Abdrücken zur Verfügung gestellt werden. Beide Anträge werden von der Versammlung einstimmig angenommen.

Behufs Vornahme der Neuwahl der Vorstandschaft gelangten alsdann Stimmzettel zur Verteilung und wurden im Laufe der weiteren Verhandlung von den Stimmzählern wieder entgegengenommen, wogegen die Feststellung und Bekanntgabe des Wahlergebnisses für später vorbehalten wurde.

Inzwischen vertrat Herr Oberlandmesser Seyffert aus Breslau den Antrag des schlesischen Landmesservereins auf Herbeiführung eines einheitlichen Durchmessers für die Ringe und Stäbe der Stahlmessbänder. Redner giebt einleitend zu, dass die aufgeworfene Frage nur für solche Fachgenossen Interesse habe, welche sich der Messbänder in ausgiebigem Masse wirklich bedienten. Dies sei in Schlesien mit dem besten Erfolge der Fall und werde es daher dort als Kalamität empfunden, dass der Durchmesser der Ringe und Stäbe bei den einzelnen Bändern ein sehr verschiedener sei, so dass nicht jeder Stab zu jedem Messband passe. Um diesem Uebelstande abzuhelfen, sei es erwünscht, dass sich der Deutsche Geometerverein für Festsetzung einheitlicher Ausmaasse ausspreche, beziehungsweise hierwegen mit den namhafteren Mechanikern in Verbindung trete. Was die zu vereinbarende Stärke der Ringe und Stäbe betreffe, so sei in der gestrigen Delegiertenversammlung angeregt worden, zwei verschiedene Maasse für breitere und schmälere Bänder festzusetzen. Man werde darüber auch kaum hinauskommen.

Redner beantragt daher: Der Deutsche Geometerverein möge sich dafür aussprechen, dass es zweckmässig sei, auf eine gleichmässige Stärke der Stäbe und Ringe bei den Messbändern hinzuwirken; der schlesische Landmesserverein wird daher ersucht, in dieser Hinsicht die nötigen Schritte vorzubereiten und das Ergebnis in der Zeitschrift für Vermessungswesen zu veröffentlichen.

Dieser Antrag wurde ohne Widerspruch angenommen. —

Zum 9. Punkt der Tagesordnung: Vorschläge für Ort und Zeit der nächsten Hauptversammlung, gab der Vorsitzende zunächst bekannt, dass eine Einladung des schlesischen Landmesservereins zur Tagung in Breslau vorliege. Unbeschadet einer späteren Annahme dieser freundlichen Einladung sei übrigens schon in der Delegiertenversammlung der Wunsch ausgesprochen worden, die nächste Versammlung im Süden abzuhalten. Er frage an, ob aus der Versammlung weitere Vorschläge gemacht werden wollen. Stadtgeometer Behren aus M.-Gladbach schlägt vor, die nächste Versammlung in München abzuhalten, worauf Berichterstatter bedauert, dass er nicht in der Lage sei, eine direkte Einladung seitens des bayer. Geometervereins zu überbringen, dass er aber gerne bereit sei, den Münchener Kollegen den Wunsch der Versammlung zu übermitteln und persönlich für die Verwirklichung dieses Wunsches einzutreten.

Herr Vermessungsdirektor Gerke weist darauf hin, dass im Jahre 1903 eine Ausstellung der deutschen Städte in Dresden stattfinden werde, bei welcher Gelegenheit das städtische Vermessungswesen durch Ausstellung von Vermessungswerken u. s. w. eingehend behandelt werden soll. Es würden sich dafür jedenfalls zahlreiche Kollegen interessieren und werde er es sich angelegen sein lassen, einen bestimmten Termin für die Zusammenkunft solcher Interessenten zu vereinbaren und für fachkundige Führung Sorge zu tragen. Er lade zu recht zahlreichem Besuche der Dresdener Fachausstellung herzlichst ein. —

Vor Schluss der Sitzung bemerkt dann Herr Vermessungsdirektor Gerke noch, dass zwar voraussichtlich die bisherige Vorstandschaft aus den Wahlen wieder hervorgehen werde, dass aber für alle Fälle die Mitglieder sich verpflichtet fühlten, der Vorstandschaft für ihre Mühewaltung in der ablaufenden Wahlperiode Dank und Anerkennung auszusprechen.

Der Vorsitzende dankt für diese Anerkennung und schliesst sodann die Sitzung. — —

Schon bald nach Schluss der Sitzung rief die Tagesordnung zu dem Festessen im Rittersaal der städtischen Tonhalle, zu welchem sich die Damen, welche am Vormittage unter liebenswürdigster Führung die Sehenswürdigkeiten der Stadt in Augenschein genommen hatten, mit den Herren wieder zusammenfanden. 476 Gedecke mussten aufgelegt werden und alle wurden durch ein vortreffliches Mahl gelabt und durch die köstlichsten Weine, wie durch die Klänge des Musikkorps des 7. westfäl. Pionierbataillons erheitert. Das Kaiserhoch brachte mit bekannter Beredsamkeit der Vorsitzende, Vermessungsdirektor Winckel, aus; ihm folgte ein Hoch auf die Stadt Düsseldorf und ihre Vertreter, welches vom Berichterstatter ausgebracht und von Herrn Beigeordneten Geusen mit launigen Worten des Dankes und einem Trunk auf guten Verlauf des Festes erwidert wurde» Professor Dr. Reinhertz feierte die Vertreter der Behörden und die Ehrengäste, worauf Herr Steuerrat Michel mit einem Hoch auf den Verein erwiderte. Geheimer Finanzrat Dr. Lauer aus Darmstadt feierte den Ortsausschuss, wofür Steuerrat Eickenbrock dankte und sein Glas auf gemeinschaftliches Wirken aller deutschen Geometer leerte. Jetzt erst konnte Obergeometer Walraff die Damen — natürlich in wohlgesetzten Versen — feiern, während zum Schlüsse Vermessungsinspektor Ottsen aus Berlin dem Vorsitzenden und der Vorstandschaft ein Hoch brachte.

Nur ungern trennte man sich von dem festlichen Gelage zu einem Promenadekonzert im Garten der Tonhalle. Mit einem Stelldichein in der Ausstellung schloss der Tag des 21. Juli 1902. (Fortsetzung folgt.)

Hochschulnachrichten.

Auszug aus dem Verzeichnis der Vorlesungen an der K. Landwirtschaft. Hochschule zu Berlin N. 4, Invalidenstrasse Nr. 42, im Winter-Semester 1902/1903.

	
1.    Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Gartenbau.



Geh. Reg.-R. Prof. Dr. Orth: Allgemeiner Acker- und Pflanzenbau, I. Teil: Bodenkunde und Entwässerung des Bodens. Spezieller Acker-und Pflanzenbau, I. Teil: Futterbau und Getreidebau. Landwirtschaftliches Seminar, Abteilung: Ackerbau. Uebungen zur Bodenkunde. Leitung agronomisch-pedologischer und agrikulturchemischer Arbeiten im Laboratorium (Uebungen im Untersuchen von Pflanzen, Boden und Dünger), gemeinsam mit dem Assistenten Dr. Berju. — Geh. Reg.-R. Prof. Dr. Werner: Landwirtschaftliche Betriebslehre. Rindviehzucht. Landwirtschaftliche Buchführung. Abriss der landwirtschaftlichen Produktionslehre (Pflanzenbau). — Garteninspektor Lindemuth: Obstbau. — Forstmeister Kottmeier: Forstbenutzung. Forstschutz.

	
2.    Naturwissenschaften.


	
a)    Physik und Meteorologie. Prof. Dr. Bornstein: Experimentalphysik, I. Teil: Mechanik. Physikalische Uebungen. Wetterkunde. — Privatdozent Dr. Less: Grundzüge der landwirtschaftlichen Klimalehre. Ueber die jeweiligen Witterungsvorgänge. Meteorologische Uebungen.


	
b)    Chemie und Technologie. Geh. Ober-Reg.-Rat Professor Dr. Fleischer: Die naturwissenschaftlichen Grundlagen der Moorkultur.


	
c)    Mineralogie, Geologie und Geognosie. Prof. Dr. Gruner: Die bodenbildenden Mineralien und Gesteine. Bodenkunde und Bonitierung. Uebungen zur Bodenkunde. Praktische Uebungen im Bestimmen von bodenbildenden Mineralien und Gesteinsarten.





(3. Veterinär künde.)

	
4.    Rechts- und Staatswissenschaft.



Prof. Dr. Sering: Agrarwesen, Agrarpolitik und Landeskulturgesetzgebung in Deutschland. Nationalökonomische Uebungen.

	
5.    Kulturtechnik.



Geh. Ober-Baurat von Münstermann: Kulturtechnik. Entwerfen kulturtechnischer Anlagen. Kulturtechnisches Seminar. — Reg.- und Bau-rat Nolda: Wasserbau (Seminar). Brücken- und Wegebau. Entwerfen wasserbaulicher Anlagen. — Landbauinspektor Noack: Landwirtschaftliche Baulehre.

	
6.    Geodäsie und Mathematik.



Geh. Reg.-R. Prof. Dr. Vogler: Tracieren. Grundzüge der Landesvermessung. Praktische Geometrie. Messübungen, gemeinsam mit Prof. Hegemann. Geodätisches Seminar. Geodätische Rechenübungen. — Prof. Hegemann: Kartenprojektionen. Das deutsche Vermessungswesen. Hebungen zur Landesvermessung. Zeichenübungen. — Prof. Dr. Reichel: Höhere Analysis und analytische Geometrie (Fortsetzung). Darstellende Geometrie. Mathematische Hebungen bezw. Nachträge. Zeichenübungen zur darstellenden Geometrie. — Landmesser Friebe: Das technische Verfahren bei Auseinandersetzungen und Rentengutsbildungen.

Beginn des Winter-Semesters am 16. Oktober, der Vorlesungen zwischen dem 16. und 22. Oktober 1902. — Programme sind durch das Sekretariat zu erhalten.

Berlin, den 16. August 1902.

Der Rektor der K. Landwirtschaft!. Hochschule.

H. Gruner.

Personalnachrichten.

Königreich Preussen. Der ständige Mitarbeiter im Kgl. Geodätischen Institut zu Potsdam, Dr. Richard Schumann, ist zum Professor der Geodäsie an der Technischen Hochschule zu Aachen ernannt worden.

Grossherzogtum Hessen. 1. Seine Königliche Hoheit der Grossherzog haben Allergnädigst geruht, am 14. Mai 1902 dem Vorstand der Grossherzoglichen Katasterbehörde zu Darmstadt (Zentralbehörde für das Vermessungswesen im Grossherzogtum Hessen), Herrn Dr. Ludwig Lauer, den Charakter als „Geheimer Finanzrat“ zu verleihen.

	
	
2.    Seine Königliche Hoheit der Grossherzog haben Allergnädigst geruht, am 19. Juli 1902 den Katastergeometer Adolf Heineck aus Kirtorf zum Kreisgeometer des Kreisvermessungsamtes Alsfeld, den Katasterg. Philipp Hauck aus Schaafheim zum Kreisg. des Kreisverm.-A. Erbach, den Katasterg. Adam Keil aus Fürth i. 0. zum Kreisg. des Kreisverm.-A. Dieburg, den Geometer I. Klasse Eduard Neuschäffer aus Schotten zum Kreisg. des Kreisverm.-A. Grebenhain, den Geom. I. Kl. Emil Gross aus Wimpfen i. Th. zum Kreisg. des Kreisverm.-A. Beerfelden, den Geom. I. Kl. Heinrich Battenfeld aus Darmstadt zum Kreisg. des Kreisverm.-A. Darmstadt I, den Geom. I. Kl. Ludwig Jochim aus Einartshausen zum Kreisg. des Kreisverm.-A. Schotten, den Geom. I. Kl. Johannes Wallin an ach aus Nieder-Ingelheim zum Kreisg. des Kreisverm.-A. Osthofen, den Geom. I. Kl. Wilhelm Wamsser aus Vielbrunn zum Kreisg. des Kreisverm.-A. Bensheim, den Geom. I. Kl. Jakob Porth aus Wackernheim zum Kreisg. des Kreisverm.-A. Offenbach, den Geom. I. Kl. Karl Henkel aus Gedern zum Kreisg. des Kreisverm.-A. Grünberg, den Geom. I. Kl. Adolf Heim aus Oppenheim zum Kreisg. des Kreisverm.-A. Alzey, den Geom. I. Kl. Wilhelm Schäfer aus Nieder-Weisel zum Kreisg. des Kreis-verm.-A. Mainz, den Geom. I. Kl. Ferdinand Schopbach aus Alsfeld zum Kreisg. des Kreisverm.-A. Friedberg, den Geom. I. Kl. Jakob Knierim aus Osthofen zum Kreisg. des Kreisverm.-A. Oppenheim, den Geom. I. Kl. Wilhelm Eppelsheimer aus Wörrstadt zum Kreisg. des Kreisverm.-A. Wörrstadt, den Geom. I. Kl. Ernst Hensing aus Darmstadt zum Kreisg. des Kreisverm.-A. Homberg, den Geom. I. Kl. Ernst Bücking aus Alsfeld zum Kreisg. des Kreisverm.-A. Butzbach, den Geom. I. Kl. Wilhelm Lindenstruth aus Atzenhain zum Kreisg. des Kreisverm.-A. Büdingen, den Geom. I. Kl. Georg Hohen adel aus Bergheim zum Kreisg. des Kreisverm.-A. Nidda, den Gem. I. Kl. Philipp Huber aus Bermersheim (Kreis Alzey) zum Kreisg. des Kreisverm.-A. Worms, den Geometer I. Kl. Georg Habermehl aus Wiebelsbach zum Kreisg. des Kreisverm.-Amtes Lauterbach, den Geom. I. Kl. Christian Schadt aus Gross-Gerau zum Kreisg. des Kreisverm.-A. Gross-Gerau, den Geometer I. Kl. Georg Nussbickel aus Wöllstein zum Kreisg. des Kreisverm.-A. Bingen, den Geom. I. Kl. Gustav Wagner aus Mainz zum Kreisg. des Kreisverm.-A. Höchst im Odenwald, den Geom. I. Kl. Adam Walter aus Wald-Michelbach zum Kreisg. des Kreisverm.-A. Fürth i. 0., den Geom. 1. Kl. Georg Knapp aus Fürth i. 0. zum Kreisg. des Kreisverm.-Amtes Giessen, den Geom. I. Kl. Heinrich Jacobi aus Ober-Ramstadt zum Kreisg. des Kreisverm.-A. Heppenheim a. d. B., den Geom. I. Kl. Adam Koch aus Altheim zum Kreisg. des Kreisverm.-A. Rheinheim und den Geometer I. Kl. Karl Burk aus Ortenberg zum Kreisg. des Kreisverm.-Amtes Darmstadt II — sämtlich mit Wirkung vom 1. August d. J. — zu ernennen.





Durch Entschliessung Grossherzogi. Ministerums der Finanzen Abteilung für Steuerwesen sind:

	
1.    Der Gr. Geom. I. Kl. Trautwein zu Offenbach zum Verwalter des Unter-Bezirks Schotten des Kreisverm.-A. Schotten,


	
2.    der Gr. Geom. I. Kl. Waldschmidt zu Oppenheim zum Verwalter des U.-Bez. Wöllstein des Kreisverm.-A. Alzey,


	
3.    der Gr. Geom. I. Kl. Frauenfelder zu Mainz zum Verwalter des U.-Bez. Seligenstadt des Kreisverm.-A. Offenbach,


	
4.    der Gr. Geom. I. Kl. Weber zu Worms zum Verwalter des Unter-Bezirks Zwingenberg des Kreisverm.-A. Bensheim und


	
5.    der Gr. Geom. I. Kl. Diehl zu Neu-Isenburg zum Verwalter des U.-Bez. Hungen des Kreisverm.-A. Giessen bestellt worden.




Inhalt.

Grössere Mitteilungen: Verbindung zweier konzentrischer Kreise durch einen aus zwei Kreisbögen bestehenden Korbbogen von Bück le. — Bericht über die 23. Hauptversammlung des Deutschen Geometervereins vom 20.—23. Juli 1902 zu Düsseldorf. — Hochschulnachrichten. — Personalnachrichten.
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